
Gedanken zum 17. Jahressonntag 

Liebe Schwestern und Brüder in Christus, 

das heutige Evangelium ist ein Lehrstück zum Thema „Glauben im Alltag“. Immer wieder 
kann man den Eindruck gewinnen, dass die Glaubenspraxis vieler Christen getrennt vom tat-
sächlichen Leben stattfindet. Die Glaubenspraxis beschränkt sich dabei oft auf den sonntägli-
chen Gottesdienst, auf bestimmte Gebetszeiten am Morgen, am Abend oder bei Tisch. Alles 
gut und schön, aber mit dem Alltagsleben hat das Glaubensleben dann kaum zu tun. Das ist 
schade, denn Jesus hat uns nicht nur für ein bis zwei Stunden in der Woche erlöst, sondern für 
7x24=168 Stunden pro Woche. Wie können wir dieses Erlösungsgeschenk nicht nur zu etwa 
1 %, sondern möglichst zu 100 % auskosten? 

Das Gleichnis vom Schatz im Acker setzt beim Alltag des Bauern an. Er bereitet den Acker 
für die Saat vor.  Im Alltag fängt die Gottesbeziehung an. Wir haben unseren Platz im Leben, 
unsere Aufgabe in der Schule, im Beruf, im Haushalt, in der Sorge für unsere Lieben, wo auch 
immer. Diese Alltagssituation mag uns gefallen oder nicht, es ist die Realität unseres Lebens.  

Das Gleichnis macht uns Mut, offen zu sein für Entdeckungen, die wir in unserem Alltag ma-
chen können, für das Unerwartete. Für den Bauern war es das Hindernis, auf das er bei der 
Aufarbeitung des Ackers stieß, für uns können es unerwartete Herausforderungen sein, 
schwierige Aufgaben, enge Termine, Fragen, die uns gestellt werden, Hilferufe, die wir hören, 
usw. Es liegt an uns, diese Entdeckungen zu machen, die uns zum Schatz in unserem Glau-
bensleben führen. Es sind die Spuren, die Gott für uns in unserem Alltag legt.  

Der Entdeckung dieser Hinweise folgt die Bereitschaft, ihnen zu folgen, den Schatz auszugra-
ben, das heißt, sich den Herausforderungen zu stellen. Gott wird uns dabei nicht überfordern. 
Aber mit unserer Bereitschaft, die Herausforderung anzunehmen und den Spuren zu folgen, 
wecken wir unsere Fähigkeiten. Das erkannte Ziel spornt uns an. Plötzlich kommt die zün-
dende Idee. Einmal angefangen, geht die Arbeit zügig voran. Wir entdecken ungeahnte Talente 
in uns. Wer will, kann darin Gottes Wirken entdecken. Das gibt Bestätigung und Zuversicht. 

Jetzt ist es nur noch ein kleiner Schritt. Wir kommen dahinter, dass Gott selbst der Schatz ist, 
der in unserem Alltag verborgen ist. Er ist der Gott unseres ganzen Lebens. Ihn gilt es, Tag für 
Tag zu entdecken.  

Zweifellos ein schöner Leitfaden zum Glauben im Alltag. Doch was ist mit den schicksalhaf-
ten Ereignissen, die uns im Leben treffen. Schlimme Krankheit oder Tod eines geliebten Men-
schen, Schuld, in die wir verstrickt sind, Unglücke, die uns treffen? Hier mag es eine Hilfe 
sein, darauf zu schauen, was wir an schlimmen Dingen mit Gottes Hilfe schon gemeistert ha-
ben, wie viele Schmerzen des Leibes und der Seele wir mit ihm ausgehalten haben. Jeder, dem 
schlimme Schicksalsschläge erspart bleiben, mag darüber froh und dankbar sein. Aber der, der 
vom Schicksal getroffen wurde, mag selbst darin einen Hinweis auf Gott entdecken, der ihn 
in dieser Situation nicht allein lässt und ihm über alle Not hinweghilft. Solche Erfahrungen 



sind nicht selten die intensivsten Glaubenserfahrungen, von denen Menschen zu erzählen wis-
sen. 

Wer dem Glauben im Alltag Raum gibt, der wird sehen, dass vieles von dem, was vorher 
wichtig war, an Bedeutung verliert. Davor brauchen wir keine Angst zu haben. Wenn wir we-
niger abhängig werden von materiellen Dingen, oberflächlichem Vergnügen oder lieben Ge-
wohnheiten, so ist das kein Verlust, sondern ein Gewinn an Freiheit. Wir entdecken die uns 
von Gott geschenkte Freiheit neu. Wer den Schatz seines Lebens entdeckt hat, der gibt alles 
andere dafür auf.  

Früher war die Meinung verbreitet, man müsse durch Verzichtsleistungen und Frömmigkeits-
übungen sozusagen in Vorleistung treten, und dürfe sich dann Hoffnung auf einen Lohn am 
Ende des Lebens machen. Zielführend ist ein anderer Weg: Es gilt, der Sehnsucht heute schon 
Raum zu geben. Dann werden wir alles tun, um den Schatz zu erkennen, der jetzt schon für 
uns bereitsteht. Alles andere wird dann unwichtig. Gottes Liebe ist jetzt schon der Schatz un-
seres Lebens. Wir müssen sie nur annehmen. 

Fragen wir uns also zum Schluss, wie sehr es uns gelingt, in unserem Alltag offen zu sein für 
Gottes Hinweise, bereit zu sein, ihnen zu folgen, der Sehnsucht Raum zu geben und ihn als 
den konkurrenzlos wichtigsten Schatz unseres Lebens zu entdecken. 

Amen.    

 


